„Modell Couchepin“ ist die letzte Rettung

In diesen Tagen entscheidet sich das Schicksal der Walliser Aluproduktion. Gewerkschaften und Belegschaften verlangen von der Walliser Regierung endlich Taten. 
Vielleicht wird schon an diesem Freitag das Todesurteil über die Aluminiumhütte im Walliser Steg gefällt. Dann nämlich läuft die Frist für ein Investorenkonsortium um die Zuger Firma Glencore aus, ein Kaufangebot für die Hütte zu unterbreiten. Denn der heutige Besitzer der Walliser Hütte, der Weltkonzern Alcan, will das Aluwerk entweder verkaufen - oder schliessen. Das würde 120 Arbeitsplätze in der Elektrolyse kosten, 80 weitere im Betrieb und mindestens 150 bei Zulieferfirmen. 110 Stellen baut Alcan schon in Chippis VS und Siders VS ab. Mit der Schliessung von Steg wäre die Walliser Aluminiumindustrie am Ende. Doch die Kantonsregierung scheint zu schlafen. Schon zweimal, 1993 und 2000, drohte die Schliessung von Steg. Die Pläne scheiterten am Widerstand der Arbeiter. Damals half auch die Walliser Regierung: Dank staatlich verbilligtem Strom spülte Steg hohe Gewinne in die Kasse von Alcan; 2005 über 17 Millionen Franken. 

Gewinn wäre sicher.
Inzwischen sind die Strompreise zwar gestiegen - doch auch der Alupreis hat sich fast verdoppelt und wird weiter steigen. Und Berechnungen der Steg-Belegschaft zeigen, dass Steg auch bei einem Strompreis von 5,5 Rappen mit Gewinn produzieren würde - heute liegt der Preis bei 3,2 Rappen. Doch ein kleiner Gewinn genügt Alcan nicht. Der Konzern verfolgt wie andere Alumultis einen globalen Schlachtplan (Work berichtete). Überall in Europa schliessen die Konzerne Aluhütten und bauen riesige Fabriken in Tiefstrompreisländern. Der deutsche Konzern Trimet zeigt, dass es auch anders ginge. Obwohl er in Deutschland produziert, steigerte Trimet 2005 den Gewinn um 54 Prozent. Auch Trimet gehört zu dem Konsortium, das Steg kaufen will. Pikant: Trimet entstand aus einer - als unrentabel abgestossenen - Tochter der Alcan-Vorgängerin Alusuisse. 

Plan B.
Jetzt hoffen Belegschaft und Gewerkschaften auf die Übernahme von Steg. An einer Veranstaltung in Steg machten sie den Staatsräten Thomas Burgener (SP) und Jean-Michel Cina (CVP) mächtig Feuer: „Der Staat hat Druckmittel“, sagt Unia-Geschäftsleitungsmitglied und SP-Nationalrat André Daguet. „Aber er muss sie einsetzen.“ So könnten Stromkonzerne auf Druck billigeren Strom nach Steg liefern. Scheitern alle Deals, haben Metaller einen Plan B: Steg müsste vom Staat übernommen werden, als Kernstück eines Alu-Clusters Wallis. Diese Verstaatlichung nennen sie, nach einer alten Forderung des Bundesrates Pascal Couchepin, das „Modell Couchepin“.
Oliver Fahrni.
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